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1. DIE NOTWENDIGKEIT RICHTIGER ERDRÄUMLICHER VORSTELLUNGEN ALS
WICHTIGE GESELLSCHAFTSRELEVANTE QUALIFIKATION IN UNSERER ZEIT

Mit der Entwicklung des Weltverkehrs und seiner Verkehrsträger hat sich im 19. 
Jahrhundert die Erreichbarkeit der bewohnten Gebiete der Erde in geradezu unvor­
stellbarem Maße verkürzt. Unsere Erde ist sozusagen kleiner und auch für den 
Durchschnittsbürger überschaubarer geworden, was mit der weltweiten Berichterstat­
tung der Medien zusammenhängt. Ob und wieweit diese Überschaubarkeit und die 
daraus gewonnenen Vorstellungen durch katastrophale regionale Verzerrungen bela­
stet sind, wäre eine wichtige Zielsetzung noch ausständiger Untersuchungen!

Tatsache ist, daß Reiseziele, zu denen man noch vor dem Zweiten Weltkrieg nur 
in mehrwöchigen Schiffsreisen gelangen konnte, heute durch den Flugverkehr über 
täglich beflogene Passagierrouten in wenigen Stunden zu erreichen sind. Der Waren­
austausch vollzieht sich weltweit über ein mehr oder minder dichtes Netz von Trans­
portwegen mit stets steigenden Warenmengen und sich verkürzenden Transportzei­
ten. Selbst der Urlaubsreiseverkehr begnügt sich nicht mehr mit dem Überschreiten 
eigener Staatsgrenzen, sondern zeigte in den letzten zwei Jahrzehnten zunehmend 
stärker werdende kontinentüberschreitende Tendenzen. Weltpolitische Vorgänge zie­
hen in rascher Abfolge und mit regional sprunghaftem Wechsel nicht nur größere



Räume, sondern oft auch kleinste, ganz entlegene Gebiete (z. B. Falklandinseln) in 
das Gesichts- und Interessensfeld der Politiker und der Allgemeinheit, wobei beide 
mehr und mehr von der Angst beherrscht werden, daß ein Konfliktherd auf einer klei­
nen, unbedeutenden und nach vorhandenem Schulwissen auch ganz unbekannten In­
sel plötzlich zum Ansatzpunkt eines neuen Weltkrieges werden könnte.

Die fast unlösbaren Ernährungsprobleme der Dritten Welt und die stets größer 
werdenden Disparitäten der Lebensqualität und der wirtschaftlichen Möglichkeiten in 
den verschiedenen Lebensräumen unserer Erde führten zu einer allgemeinen Diskus­
sion notwendiger Lösungsmaßnahmen, die alle Erdräume der Welt einbezieht. Für 
das Verständnis einer Diskussion des machtpolitischen Schachspielens der Groß­
mächte, welche die Berichterstattung der Medien beherrscht, ist ein hohes Maß 
g e o g r a p h i s c h e n  G r u n d w i s s e n s  ü b e r  R a u m b e z i e ­
h u n g e n  unerläßlich. Geographie ist ein höchst gesellschaftsrelevantes Schulfach! 
Richtige Lage- und Größenvorstellungen über unsere Erdräume gehören wohl zu den 
wichtigsten Qualifikationen, deren Aneignung die Schule garantieren muß. Es ist aller­
dings seltsam genug, daß in dieser Hinsicht der notwendige Erfolg kaum überprüft 
und ein didaktisch erfolgversprechender Weg höchst selten und lediglich aus Eigenin­
itiative einzelner, fachlich versierter Lehrer eingeschlagen wird. Weder die Lehrpläne 
noch die Schulbücher haben berücksichtigt, daß die Abstraktion von der dreidimensio­
nalen Wirklichkeit zum zweidimensionalen Kartenbild über das Schräg- und Senk­
rechtluftbild nur für die Wiedergabe räumlich beschränkter Ausschnitte der Erdoberflä­
che in großen Maßstäben möglich ist, nicht aber hinsichtlich klein- und kleinstmaßstä- 
biger Abbildungen von Großregionen, Erdteilen oder gar Darstellungen der ganzen 
Erde. Dieser Sprung -  verbunden mit einer gewaltigen Abstraktion zum Verständnis 
der Projektion großer Kugelabschnitte in die Ebene und der Eigenschaften solcher 
Abbildungen -  erfordert, daß der Schüler zuerst „ d i e  W e l t  i n H ä n d e n  
h ä l t ” , sich also vorerst mit dem Globus beschäftigt und sich dafür auch eines 
geeigneten Anschauungsmittels bedient.

Der Mangel an richtigen Größenvorstellungen wird durch die notgedrungehe An­
wendung verschiedener Maßstäbe in den Karten unserer Schulatlanten verstärkt.

Daß bei einer unvorbereiteten Frage nach einem Größenvergleich Japans mit 
einem europäischen Land, z. B. Dänemark angeführt wird, darf uns daher nicht wun­
dern, obwohl Japan größer als die Bundesrepublik Deutschland und die Deutsche 
Demokratische Republik zusammengenommen ist und die wirtschaftliche Konkurrenz 
durch japanische Erzeugnisse zum Alptraum der anderen Industriestaaten der Erde 
wird. Erst in allerjüngster Zeit bringen Schulatlanten Japan in größerem Maßstab. 
Ebenfalls nicht verwunderlich ist es, daß z. B. ein Größenvergleich Borneos mit euro­
päischen Staaten noch schlechtere Ergebnisse zeitigt und als flächengleiche Länder 
Österreich oder gar die Schweiz genannt werden, obwohl diese Insel mit nahezu
747.000 km2 rund dreimal so groß wie die Bundesrepublik Deutschland oder mehr als 
18 mal so groß wie die Schweiz ist. Daß diese drittgrößte Insel der Erde vom Äquator 
geschnitten wird, ist meist ebenfalls unbekannt. Besondere Überraschungen bieten 
auch die Antworten auf die Frage nach den Antipoden Europas (Neuseeland) und die 
sehr unterschiedlichen Auffassungen über die Entfernung zu ihnen (!!).

Alle diese Kenntnisse sind aber nicht als Faktenwissen zu werten, sondern als 
Qualifikationen und wichtige Orientierungsmerkmale erdräumlicher Erörterungen geo-
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ökologischer, geowirtschaftlicher und geopolitischer Fragestellungen, für die unsere 
Schüler in Ermangelung richtiger Lage- und Größenvorstellungen unvorbereitet ins 
Leben treten.

2. BEURTEILUNG DER SITUATION BEI ABSOLVENTEN MIT HOCHSCHULREIFE
IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND UND IN ÖSTERREICH
Anfang der siebziger Jahre arbeitete der Verfasser ein Testprogramm aus, das 

die Qualifikation für erdräumliche Lage- und Größenvorstellungen von Absolventen 
höherer Schulen mit Abgangszeugnissen, welche zum Universitätsstudium berechti­
gen, prüfen soll. Die Tests wurden von ihm 1972 bis 1981 mit Studenten der Geogra­
phie der Unterstufe am Institut für Geographie der Universität Wien und 1972 mit 
einer Gruppe auch in der BRD durchgeführt. Dankenswerter Weise übernahm auch 
Professor Dr. Heinz MUSALL das Testprogramm 1974 bis 1982 zur Überprüfung der 
Geographieanfänger am Geographischen Institut der Universität Heidelberg und 1981 
auch für die Fachhochschule Karlsruhe (Fachrichtung Kartographie). Auf diese Weise 
konnten in den Jahren 1972 bis 1982 26 Gruppen mit insgesamt 1861 Personen in 
den Test einbezogen werden (Österreich 35 %, BRD: 65 %). Da beide Universitäten 
einen sehr weiten Einzugsbereich der Studierenden besitzen, dürften die Ergebnisse 
weit über diese Universitätsstandorte hinaus als repräsentativ gelten.

Die Verteilung der Tests über einen längeren Beobachtungszeitraum war notwen­
dig, um einerseits den Einfluß des Zufalls in Form eines ausnahmsweise „schlechten 
Jahrganges” zu minimieren, andererseits aber auch untersuchen zu können, ob sich 
in einer Zehnjahresspanne vielleicht doch eine positive oder negative Tendenz fest­
stellen läßt. Der in folgender Tabelle zusammengestellte Fragenkatalog mit den zu­
sammenfassenden Antwortenergebnissen enthält mit Ausnahme der Frage 5 -  auf 
die wir noch besonders zurückkommen werden -  verhältnismäßig einfach vorstellba­
re Fragen über Lage- und Entfernungsverhältnisse. Die einzelnen Gruppenergebnisse 
können hier aus Platzmangel nicht im Detail wiedergegeben werden, weichen aber 
weder zeitlich noch zwischen der Bundesrepublik Deutschland und Österreich (siehe 
die Abbildungen 2 und 3) voneinander nennenswert ab. Der Anteil der positiven 
Antworten der Fragen 1 bis 4 und 5 bis 8 liegt bei allen Testgruppen in allen Testjah­
ren um oder wenig über einem Drittel der Gesamtzahl der Antworten und kann nur 
als sehr schlechtes Ergebnis gewertet werden!

Die Tabelle 2 bietet eine Übersicht der Lageangaben und Entfernungen zu den in 
Tabelle 1 angeführten Testfragen. Die errechneten Großkreisentfernungen (= kürze­
ste Verbindung zweier Punkte der Erdoberfläche) weichen naturgemäß von den aus 
Schulkarten gemessenen und errechneten Strecken ab. Die Abweichungen sind meist 
umso größer, je kleiner der Kartenmaßstab ist und erreichen bei Entfernungsmessun­
gen über ganze Erdteile hinweg Werte, welche die Ergebnisse für viele Zwecke ganz 
unverwendbar werden lassen (siehe die in Tabelle 1 enthaltenen Angaben für die 
Strecke Wien-Sydney).

Aber auch schon im Maßstabsbereich 1:10 Millionen und kleiner ergeben sich im 
Verhältnis zu den wahren Streckenlängen in der Natur, sowohl positive als auch ne­
gative Abweichungen, die nicht allein nur durch Eigenschaften der verwendeten Kar­
tenabbildung und Lage der Meßstrecken erklärt werden können, sondern auch auf Art



Das Fehlen erdräumlicher Lage- und Entfernungsvorstellungen 187

Tabelle 1: Testergebnisse über erdräumliche Lage- und Entfernungsvorstellungen von 
Absolventen höherer Schulen mit Hochschulreife

Fragestellung

1. Washington entspricht welcher 
geographischen Breite in Europa ?
a) von Messina
b) von Rom
c) von Mailand

2. Grönlands Südspitze entspricht wel­
cher geographischen Breite in Europa ?
a) des Nordkaps
b) von Narvik
c) von Troncfheim
d) von Oslo

3. Australiens Südspitze entspricht in 
Afrika der Breite
a) des Victoriasees
b) von Kapstadt
c) südlich von Kapstadt

4. Welche ist die kürzeste Flugstrecke 
zum geographischen Nordpol ?
a) von der Nordspitze Islands aus
b) vom Nordkap Europas aus

5. Welche Stadt ist von Wien am 
weitesten entfernt ? (Großkreis)
a) Kopenhagen
b) Kiew
c) Athen
d) Barcelona
e) London

6. Kürzeste Entfernung Wien-Tokio ? 
(Großkreis) Richtige Antwort: 9 000 km 
Angabe von unter 85 % der tatsäch­
lichen Entfernung (unter 7 650 km) 
Angabe annähernd richtig, 85 bis 115 % 
der tatsächlichen Entfernung (7 650 bis 
10 350 km)
Angabe von 116 bis 200 % der tatsäch­
lichen Entfernung (10 440 bis 18 000 km) 
Angabe von über 200 % der tatsäch­
lichen Entfernung (über 18 000 km)

Gesamt­ BRD Österreich
ergebnis 

in % in % in %

29 26 34
24 34 33
37 40 33

11 11 10
31 30 32
25 24 27
33 35 31

17 17 16
33 32 37
50 51 47

43 44 40
57 56 60

11 14 6
33 31 37
10 7 14
31 27 37
15 21 6

19 22 12

24 26 22

42 42 44

15 10 22
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7. Kürzeste Entfernung der Küste Afrikas
von der Südamerikas ? (Großkreis) 
Richtige Antwort: 3 000 km 
Angabe von unter 85 % der tatsächlichen 
Entfernung (unter 2 550 km) 15 16 13
Angabe annähernd richtig, 85 bis 115 %
der tatsächlichen Entfernung (2 550 bis 
3 450 km) 16 14 18
Angabe von 116 bis 200 % der tatsäch­
lichen Entfernung (3 480 bis 6 000 km) 43 44 43
Angabe von über 200 % der tatsäch­
lichen Entfernung (über 6 000 km) 26 26 26

8. Kürzeste Entfernung Wien-Sydney ? 
(Großkreis) Richtige Antwort: 16 000 km 
Angabe von unter 85 %  der tatsächlichen 
Entfernung (unter 14 000 km) 38 44 28
Angabe annähernd richtig, 85 bis 115 %
der tatsächlichen Entfernung (14 000 bis 
18 400 km) 27 26 29
Angabe von 116 bis 200 % der tatsäch­
lichen Entfernung (18 500 bis 32 000 km) 31 29 37
Angabe von über 200 % der tatsäch­
lichen Entfernung (über 32 000 km) 4 1 6

Anschließende, aber gesonderte Frage­
stellungen:

9. Beträgt die Entfernung Wien-Tokio 
Großkreis 
a) 4 500 km, 6 7 2
b) 9 000 km, 40 42 39
c) 13 500 km ? 54 51 52

10. Beträgt die kürzeste Entfernung 
Afrikas von Südamerika (Großkreis) 
a) 3 000 km, 45 44 48
b) 6 000 km, 42 43 40
c) 9 000 km ? 13 13 12

11. Beträgt die kürzeste Entfernung 
Wien-Sydney (Großkreis) 
a) 8 000 km, 10 12 6
b) 12 000 km, 32 35 27
c) 16 000 km ? 58 53 67



und Grad der Kartengeneralisierung, auf Zeichengenauigkeiten und Mängel der tech­
nischen Kartenherstellung usw. zurückzuführen sind (siehe Tabelle 2).
Auf die Tatsache, daß es k e i n e  M ö g l i c h k e i t  e i n e r  l ä n g e n ­
t r e u e n  A b b i l d u n g  d e r  E r d o b e r f l ä c h e  in die Ebene gibt und 
daher ein Kartenmaßstab im Darstellungsraum einer Karte niemals konstant ist, son­
dern sich nur auf ganz bestimmte Breiten und Längen bezieht und sich sonst von 
Stelle zu Stelle ändert, wird in der folgenden Arbeit von Ingrid KRETSCHMER näher 
eingegangen.
N u n  z u  d e n  E r g e b n i s s e n  d e r  e i n z e l n e n  F r a g e s t e l ­
l u n g e n :
Z u  d e n  F r a g e n  1 b is  3 :  Diese Fragen testen die Vorstellungen der Breitenlage an­
hand einiger allgemein bekannter Orte der Erde. Nach den Ergebnissen der F r a g e  1 

würde das gewogene Mittel der Breitenangaben für Washington nicht den tatsächli­
chen Wert von 38°40’ (gerundet auf 39°), sondern 42° nördliche Breite ergeben. Das 
gewogene Mittel der falschen Antworten (71 %) würde die Stadt sogar um weitere 
zwei Breitengrade nach Norden -  also etwa in die Breite von Toronto nach Südkana­
da verlegen, was den Einwohnern in der sommerlichen Hitzezeit sicher nicht ungele­
gen käme.

Die Ergebnisse der F r a g e  2 , welcher Ort in Norwegen seiner Breitenlage nach der 
Südspitze Grönlands (60° n. Br.) entsprechen würde, verschieben diese in gewoge­
nen Mittel aller Antworten um 4 1/2 Breitengrade und dem der falschen Antworten 
(67 %) sogar um 5 1/2 Grade nach Norden, womit die Nordküste Grönlands nahe 
dem Nordpol zu liegen käme. Die rund 50 000 Einwohner Grönlands wären zu be­
dauern.

Noch schlechter sind die Ergebnisse der F r a g e  3  über den Lagevergleich Austra­
liens mit Afrika. Das gewogene Mittel der Gesamtantworten (31° s. Br.) liegt um 8 1/2, 
das der falschen Antworten (16° s. Br.) sogar um 16 Breitengrade zu weit im Nor­
den.

Das erdräumliche Weltbild unserer Schüler scheint nach diesen Ergebnissen zu 
sehr n a c h  N o r d e n  v e r s c h o b e n  zu sein, wobei anscheinend das Feh­
len klimaökologischer und wirtschaftsgeographischer Einsichten -  sowie der Grundla­
gen der allgemeinen Geographie -  eine richtige Beantwortung der Fragen als Folge 
logischer Überlegungen sehr erschwert.

Nur die F r a g e  4  nach der kürzesten Entfernung zum Geographischen Nordpol 
wurde von über 50 % der Testpersonen richtig beantwortet. Hier scheinen die Erörte­
rungen über die Klimagunst Nordeuropas durch den Golfstrom, denen im Schulgeo­
graphieunterricht immer noch erhebliche Zeit gewidmet wird, bleibend verwurzelt zu 
sein.
Dennoch lassen sich 40 % und mehr Testpersonen dazu verleiten, Island als zum 
Nordpol näherliegender zu betrachten. Im Rahmen der Schulgeographie wird diese 
zweitgrößte Insel Europas (103.000 km2) kaum einer näheren Betrachtung unterzo­
gen, lediglich die Diskussion über ihre vulkanischen Erscheinungsformen (Schildvul­
kane) und die Nutzung eines Teiles der 1.500 heißen Quellen der Geothermalgebiete 
für die Beheizung von Wohnbauten und Treibhäusern hat die Schüler mit ihr bekannt 
gemacht, ohne daß sich diese über ihr zumindest im Süden verhältnismäßig günsti­
ges Klima und die Lage südlich des Polarkreises bewußt geworden sind. Zur Fehlein-
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Tabelle 2a: Übersichtstafel der Lage- und Entfernungsangaben zu den Testfragen

Entfernungspositionen 
von bis

Koordinaten *
Großkreis­
entfernung

km

Nordspitze Geographischer 
Islands Nordpol

Br. 66°33’N -  90°00’N 
L  16°18’W —

2 607,2

Nordkap Geographischer 
Europas Nordpol

Br. 71°10’N -  90°00’N 
L. 26° E - 2 093,9

Wien Kopenhagen Br. 48°13’N -  55°43’N 
L. 16°22’E -  12°34’E 872,8

Wien Kiew Br. 48°13’N -  50°28’N 
L. 16°22’E -  30°29’E 1 050,7

Wien Athen Br. 48°13’N -  38°00’N 
L. 16°22’E -  23°44’E 1 281,9

Wien Barcelona Br. 48°13’N -  41°25’N 
L. 16°22’E -  2°10’E 1 347,5

Wien London Br. 48°13’N -  51°30’N 
L. 16°22’E -  0°10’W 1 237,5

Wien Tokyo Br. 48°13’N -  35°40’N 
L. 16°22’E -  139°45’E 9 130,3

Afrika Südamerika 
(Freetown) (Joäo Pessoa)

Br. 8°30’N -  7°06’S 
L. 13°17’W -  34°53’W 2 956,3

Wien Sydney Br. 48°13’N -  33°55’S 
L. 16°22'E -  151°10’E 15 974,7

* Koordinaten nach „Times Atlas of the World” , London 1967. Für R wurde die mit dem Bessel’schen 
Ellipsoid volumengleiche Kugel (6 370,283 km) verwendet.
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Tabelle 2b: Entfernungen über Kartenmeßstrecken aus Schulatlanten ermittelt

Großkreis­
entfernung

km

Alexander Weltatlas 
1976

Schweizer Weltatlas 
1981

E. Hölzel’s Atlas ** 
1978, 1981

2 607,2

Blatt 71 1:30 Mio
Abstaridstreue polstän­
dige Azimutalabbildung.
88 mm = 2 640 km

Blatt 134 1:40 Mio
Mittelabstandstreue po­
lare Azimutalabbildung
65 mm = 2 600 km

Blatt 121 (U) 1:40 Mio
Mittelabstandstreue polare 
Azimutalabbildung.
65 mm = 2 600 km

2 093,9

Blatt 71 1:30 Mio
Abstandstreue polstän­
dige Azimutalabbildung.
71 mm = 2 130 km

Blatt 134 1:40 Mio
Mittelabstandstreue po­
lare Azimutalabbildung
52 mm = 2 080 km

Blatt 121 (U) 1:40 Mio
Mittelabstandstreue polare 
Azimutalabbildung
52 mm = 2 080 km

872,8

Blatt 36/37 1:10 Mio
Abstandstreue polstän­
dige Kegelabbildung
88 mm = 880 km

Blatt 79 1:15 Mio
Schiefständige flächen­
treue Azimutalabbildung
58 mm = 870 km

Blatt 70 (O) 1:25 Mio
Flächentreue Azimutal­
abbildung
35 mm = 875 km

1 050,7

Blatt 36/37 1:10 Mio
Abstandstreue polstän­
dige Kegelabbildung
104 mm = 1 040 km

Blatt 79 1:15 Mio
Schiefständige fiächen- 
treue Azimutalabbildung
71 mm = 1 065 km

Blatt 70 (O) 1:25 Mio
Flächentreue Azimutal­
abbildung
42 mm = 1 050 km

1 281,9

Blatt 36/37 1:10 Mio
Abstandstreue polstän­
dige Kegelabbildung
128 mm = 1 280 km

Blatt 79 1:15 Mio
Schiefständige flächen­
treue Azimutalabbildung
85,5 mm = 1 283 km

Blatt 70 (O) 1:25 Mio
Flächentreue Azimutal­
abbildung

51 mm = 1 275 km

1 347,5

Blätt 36/37 1:10 Mio
Abstandstreue polstän­
dige Kegelabbildung
133 mm = 1 330 km

Blatt 79 1:15 Mio
Schiefständige flächen­
treue Azimutalabbildung
90 mm = 1 350 km

Blatt 70 (O) 1:25 Mio
Flächentreue Azimutal­
abbildung
54 mm = 1 350 km

1 237,5

Blatt 36/37 1:10 Mio
Abstandstreue polstän­
dige Kegelabbildung
122 mm = 1 220 km

Blatt 79 1:15 Mio
Schiefständige flächen­
treue Azimutalabbildung
82 mm = 1 230 km

Blatt 70 (O) 1:25 Mio
Flächentreue Azimutal­
abbildung
49 mm = 1 225 km

9 130,3

Blatt 75 1:60 Mio 

Winkel’s Planisphäre 

192 mm = 11 520 km

Blatt 87 1:30 Mio
Schiefständige flächen­
treue Azimutalabbildung
297 mm = 8 910 km

Blatt 74 (O) 1:50 Mio
Flächentreue Azimutal­
abbildung
180 mm = 9 000 km

2 956,3

Blatt 75 1:60 Mio 

Winkel’s Planisphäre 

47mm = 2 820 km

Blatt 108 1:80 Mio
Schiefständige flächen­
treue Azimutalabbildung
36 mm = 2 880 km

Blatt 129 (O) 1:80 Mio 

Hölzel’s Planisphäre 

32.5 mm = 2 600 km

15 974,7

Blatt 75 1:60 Mio 

Winkel’s Planisphäre 

267 mm = 16 020 km

Blatt 135 1:100 Mio
Lambert’s flächentreue 
Azimutalabbildung
153 mm = 15.300 km

Blatt 129 (O) 1:80 Mio 

Hölzel’s Planisphäre 

189 mm = 15 120 km

** 0  = Oberstufenatlas, U = Unterstufenatlas
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Schätzung der Lageverhältnisse scheint aber auch der Name Island = Eisland und 
damit die falsche Meinung von einem polaren Klima und einer polnahen Lage beizu­
tragen.

Solche gedankliche und oft auch im Unterbewußtsein bereits fest verwurzelte 
Fehlmeinungen wurden auch bei der Beantwortung der F r a g e  5  über die von Wien 
aus am weitest entfernt liegenden Städte wirksam: Die Entfernungen von Wien zu 
den Städten Kopenhagen, Athen, Barcelona, London und Kiew betragen, wie man 
aus Tabelle 2 entnehmen kann, zwischen 873 und 1 348 km. Der Bezugsort Wien 
liegt ziemlich zentral, was die Beantwortung der Frage aber nicht zu erleichtern ver­
mag. Das nun bereits fest verankerte räumliche Denken vieler Mitteleuropäer hinsicht­
lich einer Welt östlich und westlich des Stacheldrahtes führt dazu, daß sich diesen 
Menschen die östliche Welt auch entfernungsmäßig immer mehr und mehr entrückt. 
Darauf dürfte die überdurchschnittlich hohe Nennung von Kiew zurückgehen, obwohl 
diese Stadt unter den genannten Städten (sie liegt 300 km näher als Barcelona) von 
Wien die zweitnächste ist. Die Frage 5 war speziell zur Durchleuchtung dieses Pro­
blems formuliert worden.

Die F r a g e n  6  b is  8  sind der Überprüfung der Q u a l i f i k a t i o n  z u r  e r d ­
r ä u m l i c h e n  E n t f e r n u n g s s c h ä t z u n g  gewidmet. Die Beantwor­
tung soll nicht auf der Basis von Entscheidungsfragen erfolgen, sondern bemüht das 
konkrete Vorstellungsvermögen, soweit dieses seitens der Schulgeographie weiter 
entwickelt wurde.

Bei den Antworten fast jeder der drei Fragen zeigt sich eine Streuung der Werte 
(siehe Abbildung 1), welche auf eine Ratlosigkeit eines nicht unerheblichen Teiles der 
Testpersonen schließen läßt. Diese Testpersonen haben überhaupt keine realen erd­
räumlichen Vorstellungen und raten sich durch die Fragen durch (es dürfte sich um 
etwa 20 % der Befragten handeln). Viele von ihnen haben keine nur annähernd zu­
treffende Vorstellung über die Größe des Erdumfanges und kommen mitunter zu 
Streckenangaben, die diesen weitaus übertreffen.

Eine weitere Erscheinung zeigen unter anderem die Ergebnisse der F r a g e  6  über 
die kürzeste Entfernung Wien-Tokio (Strecke, nicht zeitliche Erreichbarkeit). Eine 
Personengruppe schätzt zu kurz oder kommt nahe an den richtigen Wert heran, eine 
weitere weitaus stärkere Gruppe gibt viel zu hohe Entfernungen an, wie wenn die 
Vergleichsstadt am Antipodenmeridian liegen würde. Auf diese Weise erhalten wir 
zwei ausgeprägte Wertmaxima (siehe Abbildung 1 und 2). Der Anteil der richtigen 
Antworten, welche einer Spanne von 85 bis 115 % des richtigen Wertes zugeordnet 
werden können, liegt lediglich bei einem Viertel!

Auch die entfernungsmäßige Lage der Erdteile zueinander ist, wie uns die Antwor­
ten der F r a g e  7  beweisen, selbst für den atlantischen Raum weitgehend unbewußt. 
Der kürzeste Abstand der Küsten Afrikas von Südamerika (rund 3 000 km) wird zu 
über 80 % ganz falsch geschätzt, wobei über 40 % die doppelte Entfernung ange­
ben. Dies ist umso erstaunlicher als Erddarstellungen in Schulatlanten meist den Pa­
zifischen Ozean, fast nie aber den Atlantischen Ozean in zwei Teile trennen. Wie 
fürchterlich müssen da erst die Vorstellungen räumlicher Art über den Pazifischen 
Ozean aussehen?

Am besten sind noch die Antworten der F r a g e  8  über die kürzeste Entfernung
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Auf der Ordinatenachse sind die Anteile be­
zogen auf alle Antworten der jeweiligen 
Gruppe zu einer Frage, auf der Abszissen­
achse die Prozentstufen der Abweichung 
vom richtigen Wert aufgetragen. Die Stufe 85 
- 115 % des tatsächlichen Wertes wurde als 
richtige Antwort gewertet. Die Zahlen neben 
den Zeichen geben an, wie oft ein gleicher 
Prozentwert durch verschiedene Gruppen be­
setzt wurde.

Abbildung 1: Verteilung der prozentuellen Anteile der Antworten zu den Fragen 6, 7 
und 8 aller Testgruppen nach Prozentstufen der Richtigkeit der Antworten.
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% aller Antworten der Frage 6 % aller Antworten der Frage 7

--------Österreich
_____Bundesrepublik

Deutschland
--------BRD +  Österreich

Auf der Ordinatenachse sind die Anteile be­
zogen auf alle Antworten aller Gruppen einer 
Frage, auf der Abszissenachse die %-Stufen 
bezogen auf den richtigen Wert aufgetragen. 
Die Stufe 85 - 115 % des tatsächlichen Wer­
tes wird als richtige Antwort gewertet.

Abbildung 2: Gegenüberstellung der Ergebnisse der Fragen 6, 7 und 8 für die Bun­
desrepublik Deutschland, Österreich und für beide Staaten zusammengenommen.

Wien-Sydney gelungen. Die richtigen Angaben erreichen in der BRD für das Ge­
samtergebnis aller Tests 53 %, in Österreich sogar 67 %.

Die A lte rn a t iv f r a g e n  9  b is  11 wurden zwar sogleich an den ersten Fragenkomplex 
anschließend, aber als gesondertes Fragenpaket mit getrennten Antwortblättern gete­
stet. Diese Fragen wurden nur gestellt, um Anhaltspunkte dafür zu bekommen, wie 
hoch der Anteil jener Personen ist, die in einem gewissen Rahmen bei vorgegebener 
Entscheidungshilfe sich einem positiven Ergebnis zu nähern vermögen (sichere Ant­
worten + unsichere Antworten + Zufallstreffer). Der Restanteil entbehrt überhaupt je­
der Grundlage einer aus dem erdräumlichen Verständnis logisch abzuleitenden Ent­
fernungsschätzung (sicher mindestens ein Drittel aller Testpersonen). Auf andere, aus 
den Antworten abzuleitende Erkenntnisse soll in dieser Arbeit nicht näher eingegan­
gen werden.
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Tabelle 3: Gesamtergebnisse der Tests über erdräumliche Lage- und Entfernungsvor­
stellungen in den Jahren 1972 -  1982 in absoluten und relativen Werten der Fragen 
1 bis 5 und 9 bis 11

Frage Österreich BRD BRD + Österreich
und Antworten abs. % abs. % abs. %

a 224 34 313 26 537 29
1 b 216 33 412 34 628 34

c 218 33 478 40 696 37

a 67 10 129 11 196 11
2 b 213 32 359 30 572 31

c 176 27 292 24 468 25
d 202 31 423 35 625 33

a 104 16 203 17 307 17
3 b 243 37 380 32 623 33

c 311 47 620 51 931 50

a 264 40 532 44 796 43
4 b 394 60 671 56 1065 57

a 41 6 168 14 209 11
b 239 37 374 31 613 33

5 c 93 14 83 7 176 10
d 244 37 330 27 574 31
e 41 6 248 21 289 15

a 15 2 88 7 103 6
9 b 255 39 499 42 754 40

c 388 59 616 51 1004 54

a 315 48 528 44 843 45
10 b 265 40 519 43 784 42

c 78 12 156 13 234 13

a 40 6 141 12 181 10
11 b 178 27 422 35 600 32

c 440 67 640 53 1080 58

Die positiven Ergebnisse liegen, wie zu erwarten, wesentlich höher als bei den 
Fragen 1 bis 8 und erreichen in Österreich ein Mittel (1972 - 1981) von über 50 %, 
in der Bundesrepublik Deutschland ein solches von über 43 %. Zieht man den Anteil 
der nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung zu erwartenden Zufallstreffer ab, dann lie­
gen die positiven Ergebnisse auch nicht erheblich höher als die Gesamtdurchschnitte 
aller Fragen.

Fassen wir nochmals zusammen: In den Jahren 1972 bis 1982 haben in der Bun-
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Tabelle 4: Gesamtergebnisse der Tests über erdräumliche Lage- und Entfernungsvor­
stellungen in den Jahren 1972 -  1982 in absoluten und relativen Werten der Fragen 
6 bis 8

Frage Entfernungsspanne der Antwort:
in % vom

’n richtigen Wert

Österreich 

abs. %

BRD

abs. %

BRD + 

abs.

Österr.

%

a unter 4.500 unter 50% 21 3 72 6 93 5
b 4.500- 7.650 50% - 84% 62 9 192 16 254 14
c 1650-10.350 85% -115% 143 22 309 26 452 24

6 d 10.440- 13.500 116% - 150% 103 16 201 17 304 16
e 13.600-18.000 151% -200% 188 28 304 25 492 26
f 18.100-36.000 201 % - 400% 117 18J 119 10 236 13
g über 36.000 über 400% 24 4 6 0 30 2

a unter 1.500 unter 50% 29 4 43 4 72 4
b 1.500- 2.520 50% - 84% 56 9 147 12 203 11
c 2.550- 3.450 85% -115% 119 18 172 14 291 16

7 d 3.480- 4.500 116% -150% 119 18 236 20 355 19
e 4.600- 6.000 151% -200% 165 25 288 24 453 24
f 6.100-12.000 201 % - 400% 125 19 269 22 394 21
g über 12.000 über 400% 45 7 48 4 93 5

a unter 8.000 unter 50% 61 9 166 14 227 12
b 8.000- 13.400 50% - 84% 124 19 359 30 483 26
c 14.000- 18.400 85% -115% 190 29 317 26 507 27

8 d 18.500-24.000 116% - 150% 150 23 282 24 432 23
e 24.100-32.000 151% -200% 90 14 62 5 152 8
f 32.100-64.000 201 % - 400% 25 4 13 1 38 2
g über 64.000 über 400% 18 2 4 0 22 2

desrepublik Deutschland und in Österreich zusammengenommen in 26 Gruppen 
1 861 Testpersonen auf 11 Fragen 20 471 Antworten gegeben. Von diesen waren 
nur 7 659 richtig oder als annähernd richtig zu bewerten (= 37,4 %). Die Ergebnisse 
der Testgruppen in der BRD unterscheiden sich von denen Österreichs nur unbedeu­
tend (Gesamtergebnis Österreich 39 % positive Antworten, BRD 36,4 % richtige Ant­
worten).

Beziehen wir in die Bewertung die Alternativfragestellungen 9, 10 und 11 nicht 
ein, dann sinkt das Ergebnis positiv zu bewertender Antworten auf ein Drittel!

Ab 1972 wurde in jedem Jahr zumindest eine Gruppe getestet. Dadurch ist es 
möglich auch A n h a l t s p u n k t e  ü b e r  d i e  Ä n d e r u n g  d e r  V o r ­
a u s s e t z u n g e n  für richtige Lage- und Entfernungsschätzungen auf der Erd­
oberfläche zu erlangen. Wie die Abbildung 3 deutlich zeigt ist eine negative Entwick­
lung unverkennbar.
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Österreich Bundesrepublik Deutschland

20 -

i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i

1972 73 74 75 76 77 78 79 80* 81 0  1972 73 77* 78* 79* 80* 81* 82 0
72-81 72-82

jew eils zwei Testgruppen (SS+W S) eines Jahres zusammengefaßt

Abbildung 3: Anteile positiver Antworten der Tests über Lage- und Entfernungsschät­
zungen von Absolventen höherer Schulen mit Hochschulreife in der Bundesrepublik 
Deutschland und in Österreich im Zeitraum 1972 bis 1982. Gesamtergebnisse für die 
Fragen 1 bis 8, 1 bis 11 und 9 bis 11 (Fragestellungen siehe Tabelle 1)

3. DER DIDAKTISCHE WEG ZUR ERLANGUNG BESSERER QUALIFIKATIONEN
Sehr kennzeichnend für die Ursachen der beängstigend schlechten Testergebnis­

se ist die Tatsache, daß mit ganz wenigen Ausnahmen allen Befragten die A r ­
b e i t  m i t  d e m  G l o b u s  im Geographieunterricht fremdgeblieben war.
Der z. T. verständliche Grund für die Vernachlässigung dieses, für eine richtige Lage- 
und Größenvorstellung von Erdräumen und ihrem Vergleich unentbehrlichen und un­
ersetzlichen Anschauungsmittels, liegt in der Unhandlichkeit der an starre Achsen ge­
bundenen Globenmodelle, die noch dazu keine Eignung für eine Fernwirkung besit­
zen.

Aus diesem Grunde konstruierte 1935 der Wiener Robert HAARDT den soge­
nannten R o I I g I o b u s , der in einem Untersatz mit zwei Meßkreisen frei gela­
gert ist und das Messen von Großkreisentfernungen (des kürzesten Abstandes belie­
biger Punkte der Erdoberfläche) durch Verwendung einer Großkreisskala und einer 
Kleinkreisskala leicht ermöglicht. Über Handhabung und die didaktischen Möglichkei­
ten im Schulgeographieunterricht existiert eine umfangreiche Literatur, welche aus­
zugsweise in den Literaturhinweisen dieser Arbeit angegeben ist. Besonders möge 
aber auf den Aufsatz von Ernst BERNLEITHNER, Fritz KELNHOFER und Kurt BRET­
TERBAUER „Der Rollglobus im Erdkundeunterricht” im Abschnitt „Schulgeographie” 
der Mitteilungen der Österreichischen Geographischen Gesellschaft (Band 115, 1973.
S. 231-238; siehe dazu auch die Berichtigung von K. BRETTERBAUER im Band 116, 
1974. S. 227) hingewiesen werden.
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Robert HAARDT stellte seinen Schüler-Rollglobus mit Durchmesser von 12 cm 
auch auf dem, vom Geographischen Institut der Universität Wien im Jahre 1954 in 
Radstadt veranstalteten 1. Österreichischen Geographentag vor. Hiedurch angeregt, 
führte Ernst BERNLEITHNER bereits 1955 solche Globen als Lehrmittel an der 
Übungshauptschule und in den Lehrgängen der Bundeslehrerbildungsanstalt in Wien 
III, Kundmanngasse 20, ein. Der damals verhältnismäßig geringe Preis dieses mehr­
fach patentierten Rollglobusses, dessen Produktion seit 1936 in den Händen des Co- 
lumbus Verlages Paul Oestergaard (Berlin - Stuttgart) liegt, machte es möglich, ihn 
erfolgreich im Erdkundeunterricht einzusetzen.

Der Stadtschulrat für Wien kaufte 1958 etwa 800 Rollgloben für die damaligen 
Mittelschulen an. In den Folgejahren wurde er in vielen Schulen mit größtem Erfolg 
verwendet und die besseren Testergebnisse um 1975 (siehe die Abbildung 3) sind 
sicher noch auf den Einsatz in der schulischen Gruppenarbeit, welche Anfang der 
siebziger Jahre neuerlich starke Impulse erhielt, zurückzuführen. Seitdem ist der Roll­
globus mehr und mehr in Vergessenheit geraten und die Qualifikation der Schüler auf 
dem vom Verfasser behandelten Gebiet erschreckend zurückgegangen. Der geringe 
Durchmesser dieses Rollglobusses beeinträchtigt nicht die notwendig zu erreichende 
Genauigkeit in noch sinnvoll erscheindenden Entfernungsbereichen, er ist aber dem 
Einsatz in der Gruppenarbeit besonders förderlich. Seit geraumer Zeit bemüht sich 
der Verfasser, eine Firma für die Herstellung aufblasbarer Plastgloben mit Karton­
meßkreis zu interessieren, deren Verkaufspreis derart niedrig gehalten werden könn­
te, daß die Anschaffung für jeden Schüler möglich wäre. Die allgemeine Verbreitung 
und Benützung von Globen ist für das Gewinnen erdräumlich richtiger Vorstellungen 
nicht nur unerläßlich, sondern auch höchst gesellschaftsrelevant!
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ZUSAMMENFASSUNG
Aus der Sicht der Wirtschaftsgeographie und damit verbundener ökologischer Fra­

gestellungen sowie der raschen Entwicklung des Weltverkehrs sind richtige erdräumli­
che Lage- und Entfernungsvorstellungen als gesellschaftsrelevante Qualifikation von 
größter Wichtigkeit.

Wieweit solche bei den Absolventen unserer höheren Schulen mit Hochschulreife 
anzutreffen sind, wurde durch Tests in den Jahren 1972 bis 1982 in Österreich und 
in der Bundesrepublik Deutschland überprüft. Die Fragestellungen bezogen sich auf 
einen Vergleich der Breitenlage bekannter Orte der Erde und auf die Schätzung der 
kürzesten Entfernungen (Großkreisentfernungen) zwischen Orten und Gebieten, deren 
Lage schon in der Unterstufe der Schulen allgemein bekannt sein müßte.

Im angegebenen Zeitraum haben in 26 Gruppen 1 861 Testpersonen mit Hoch­
schulreife auf 11 Fragen 20 471 Antworten gegeben. Von diesen waren nur 7 659 
richtig oder als annähernd richtig zu bewerten (= 37,4 %). Die Ergebnisse der Tests
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in der BRD unterschieden sich von denen Österreichs nur unbedeutend (Gesamter­
gebnis BRD 36,4 %, Österreich 39 % positiv zu bewertende Antworten). Sehr kenn­
zeichnend für die Ursachen der beängstigend schlechten Testergebnisse ist die Tat­
sache, daß mit ganz wenigen Ausnahmen allen befragten Personen in ihrem Schul­
geographieunterricht die Arbeit mit dem Globus fremd geblieben ist. Der didaktische 
Weg zur Erlangung diesbezüglich besserer Qualifikationen kann aber nur über die 
Verwendung des Globusses und Aufnahme eines entsprechend formulierten Lernzie­
les in den Lernzielkatalog erreicht werden. Für den Schulgebrauch wurde von Robert 
HAARDT zu diesem Zweck schon 1935 ein handlicher Rollglobus mit Durchmesser 
von 12 cm in einem Untersatz mit zwei Meßkreisen freigelagert, konstruiert, der im 
Handel erhältlich ist. Er wurde in Österreich in den sechziger Jahren und Anfang der 
siebziger Jahre in der damaligen Mittelschule häufig verwendet, wodurch um die Mitte 
der siebziger Jahre sich bei den Absolventen erheblich besserer erdräumliche Vor­
stellungen zeigten als heute.

S u m m a r y
Lacking Knowledge as to Positions and Distances on the Globe by Students, 
who have just finished Grammar School

From the point of view of economic geography and combined ecological problems 
as well as the rapid development of world traffic correct ideas as to positions and 
distances on the globe are of paramount importance as socially relevant qualifica­
tions.

In the 1972 -  1982 period an attempt was made to inquire into the extent of such 
knowledge with young people meeting university matriculation requirements both in 
Austria and the Federal Republic of Germany.

The questions referred to a comparison of the topographical positions (latitude) of 
well known places of the earth and to an estimation of the shortest distances (arcs of 
great circles) between places and regions, which should be well known already by 
pupils during their first years in grammar school.

In the period mentioned 1 861 test subjects with matriculation requirements were 
asked to answer 11 standardised questions. Of the 20 471 answers in 25 groups 
only 7 659 were correct or could be considered approximately correct (= 37,4 %). 
The results of similar tests in the Federal Republic of Germany differed insignificantly 
only from those in Austria (overall result: FRG 36,4 %, Austria 39 % “positiv” rep­
lies).

It is very typical for the causes of the alarmingly bad results of these tests that, 
with very few exceptions, none of test subjects had been introduced to working with 
globes during their geography training in school. The proper didactic procedure for a 
better qualification in this field can however only consist in a use of the globe. A 
prerequisite of this would be the acceptance of a correspondingly defined teaching 
goal and its inclusion into the catalogue of teaching goals.

For the use in schools on 1935 already a “roller globe” of convenient size with a 
diameter of 12 cm, losely placed on a measuring ring with two scales, has been desi­
gned by Robert HAARDT, which is available on the market. It has been used fre­
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quently in Austria during the sexties and the early seventies in the types of grammar 
schools existing then, which by the middle of the seventies had caused already con­
siderably better concepts as to positions and distances on the globe than today.

Résumé
Le manque de la notion juste de l’espace terrestre auprès les jeunes gens 
ayant achevé les études secondaires générales

Sous le point de vue de la géographie économique, des relations internationales 
en plein développement, aussi des problèmes écologiques surgissant, la connaissan­
ce exacte de positions et de distances sur notre globe gagne de plus en plus impor­
tance comme qualification sociale.

Par une série de tests réalisés dans les années 1972 -  1982 en Autriche et dans 
la R.F.A., on a examiné le degré de la notion juste de l’espace terrestre. Les que­
stions formulées portent sur une comparaison de latitudes de quelques lieux bien 
connus de même que sur une évaluation approchée de plus courtes distances (= 
distances de grands cercles) entre lieux ou régions dont la situation devrait être con­
nue pour tous les élèves de basses classes.

Durant la période indiquée, 1.861 personnes à niveau de baccalauréat en 25 
groupes de test ont donné 20.471 réposées à 11 questions posées. Ce ne sont que 
7.659 réponses obtenues qu’on peut qualifier justes ou approximativement justes. 
Les résultats dans la R.F.A. ne diffèrent guère de ceux obtenus en Autriche (R.F.A.: 
36,4% -  Autriche: 39 % de réponses justes). Ces résultats sont vraiment inquié­
tants; une des causes se manifeste dans le fait révélateur que presque toutes les 
personnes interrogées n’ont pas connu l’emploi du globe au cours de leur formation 
géographique. Mais le seul moyen didactique pour une amélioration d’une telle quali­
fication est l’emploi du globe, donc une formulation appropriée du but d’études dans 
le programme d’enseignement. C’est en 1935 déjà que Robert HAARDT a construit, 
comme instrument d’enseignement scolaire, un globe maniable (0 12 cm) roulant 
sans axe dans und “soucoupe” à deux cercles de métrage. Ce globe en vente et par 
suite en usage dans les écoles secondaires d’Autriche dès les années soixante, on 
peut constater une amélioration considérable de la capacité d’orientation auprès les 
bacheliers dès 1975 à peu près.
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